Hormone in der Menopause
Die Menopause bezeichnet das Ausbleiben der Menstruation nach Absinken der Eierstock-Hormone, tritt in der Schweiz durchschnittlich mit 51 Jahren auf und entspricht dem Beginn der Wechseljahre. Dieser Hormonmangel ist eigentlich nicht krankhaft, sondern ein normaler Alterungsprozess, wobei die Symptome wie Wallungen, Schweissausbrüche, Blutungsstörungen, Schlafstörungen, Scheidentrockenheit, depressive Verstimmungen, Osteoporose, Herzkreislauf-Krankheiten, Gewichtszunahme und Hautveränderungen eindeutig Krankheitswert aufweisen. 

Noch vor zehn Jahren war man der Meinung, dass alle Frauen die fehlenden Hormone der Eierstöcke, Östrogene und Gestagene, einfach in Form von Tabletten oder Hautpflaster ersetzen sollten. Die Praxis hat jedoch gezeigt, dass diese undifferenzierte Hormonersatztherapie nicht ungefährlich ist. Heute empfiehlt man bei Symptomen eine Kombination von Östrogen und Gestagen wegen dem Risiko von Gebärmutter-Krebs, bei Frauen ohne Gebärmutter genügen Östrogene allein, was das Brustkrebsrisiko auch nicht erhöht. Bei Trockenheit im Intimbereich können lokale Östrogencremen eingestrichen werden. Bei Herzkreislauf-Krankheiten, bei beginnender Demenz, erhöhtem Thrombose-Risiko oder falls die Menopause mehr als zehn Jahre zurückliegt, sollte auf eine Hormontherapie langsam verzichtet werden. Pflanzliche Medikamente wie Extrakte aus der Traubensilberkerze haben bei vielen Frauen schon eine genügende Wirkung, so dass Hormone nicht nötig sind.
